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Weimar.8 Mürz. WTB. Bormrttagsfitz  u n g.
Plöst' ent Fehiendüch eröffnet die Sitzung vo.m. 10 20 Uh'.Ln Fortsetzung der Brramrg des Sozikltsierungs-
gtsetzcq  und des Grs-tzes über bi«Regelung der Kohlen
wirrschüst führte Abg Henke (U)  orp : Die breiten
Massen der. Arbeiter erwarten mir vollem Recht von der
Sozialisierung ein« Brrdess-rung ihrer Lebenslage. Die
Vortage HÜW mir Begründung erscheinen sollen. Di«So-
ziaWertMgsjrage kann nur ays dem Wege des schärfsten
Ktaflenkampss gelöst werden. Die Arbeiter sind durch denK. eg und seine Begleiterschrinmigen aus dem seelischen
Gleichgewicht gekommen, haben aber auch Einsicht gewonnenin Wchn uod Natur der kapitalistischen Gesellschaft ord>
nung. Die Schwierigkeiten sins allerdings gegenwärtig schr
groß. Sin Fe hier ist es, daß man beim Bergbau nicht mit
drr Produktion aufänat. Gewiß bestehen Schwierigeren
mit Rücksicht aus dis Auslandskonkurrenz. Indessen werden
die Lrbtilkr anderer Länder durch die Sozialisierung ermu¬
tigt werden, uns zu folgen. Die Soziattrierrmg wird auch
kein Hindernirgrund sü: dm internationalen Handel sein.
Arbeitslust und Zdealssmus der Arbeiter werden dadurch
gewaltig angesacht werden.

Hugenderg (Dn .) : Meine Partei wird entsprechend
Wem Programm mit jeder Art Sozialisisiung einverstandensttki, für die überwiegende Gründe des Gemeinwohlssprechen. Man kann aber nicht so soẑaftsirren. wie die
beiden entsetzt,ch oberflächlichen Entwürfe ss wollen. Wir
stehen grundsätzlich aus dem Boden der freien Wirtschaft.
Wenn jetzt das D-magoßentuM der Straße, das sich dem
Unternehmertum enkgegenstellt, van der Regierung gestütztwird, so nimmt man dem PrivatbetriebÄ. s Lrbenseiemeni.

er sogen. SeidstoerwalrungskSrper. auf deutsch Kriege ge-sellschasl, wird in der Praxis noch sikt schlimmer se°n alsdie Bklstaattichung. Das deutsche Tolk muß und will
wieder ehrlich werden. Ohne freie Wirtschaft gibt ss aber
keine Ehrlichkeit. Dir in dem Gesetz oorgeschrns Aufsicht
des Reiches bedeutet weiter nichts, als daß der Zechenbe¬
sitzer aus Umwegen ohneE'NschSdtzung aus seinen Privat¬
rechten he amgesktzi wird. Das ist BenviMlchurg des
Kommunismus. Und wird dftser Weg betreten. so würde
unsere Bolkswi-rschast zugrunde gertchic- werden und Sir
alle würden später rveiriM. Wir beantrage-', beide Vor¬
lagen an einen Ausschuß zu überweisen. User« Bitte, die
Vorlagen unter den gegenwärtigen Verhältnissen zurückzuzietzrn, hat leider keine Aussicht aus Erfüllung.

Ministerpräsident Scheidemann:  Die Behauptung,
die Regierung habe unter drm Duck drr S 'raßs gehandelt,
weise ich aus? entschiedenste Zurück. Mit solchen Behaup¬
tungen geben sie nur den Leuten, die uns durch Gewalt
aus der Straße zw'ngen wollen, disÜ berzeugung, daß siein der Tat nur Gewalt anzurvenden brauchen, um etwas
zu erreichen. Wir haben jetzt, wo brr Augenblick dazu
gekommen ist. angesangen. unser Regiekungrprograwm zu
verwirklichen. Tri der Eisen bahnoerstaatlichung haben die
privaten Gisenbahnbrsitzrr genau so getobt, wis jetzt Herr
Hugrnberg Wie denn such des Haus oo ihm den Ein¬
druck eines schwrr gereizten Interessenten gehabt hat. Die
Unterstellung, als sei das deutsche Volk unehrlich, weise ich
entschieden zurück. Wir können dis Ohren vor den St m-
men der Zeit nicht verschließen. Gegenüber Be,brechen
werden wir mit äußerster Entschlossenheit und unbeugsam
die Gesetze handhaben. Ich mache keinH-h! daraus, daß
ich den Massenstreik in diesem Augenblick als politisches
Kampfmittel verwerfen muß. Er ist in diesem Augenblickein Verbrechen am ganzen demfchrn Volke E ; ist aber
Pfl -chi der Regierung, daß sie aus Torheiten nicht mit
neuen Torheiten antwortet, sondern den berechtigten Kern
kerauezuholen sucht, und da« tut. was dem allg-melnen
Wohls dient. Das glauben wir am beste,- zu tun, wenn
wir nach en politischen Fesseln jetzt auch die wirtschaftlichenlösen, wenn wir die Arbeiter zu gleichberechtigten Miiarbri-
lern des wirtschaftlichen Lebens machen. Waŝ hier geschieht,ist ein wohldurchdachter Plan , der nicht scheitern kann.Was die Sehnsucht von Millionen in allen Ländern der
Wrtt gewesen ist. seit es eins Arbeitsrbkwegung gib!, das
soll hier zum erstenmal zur Tat werden. Darin soll die
deutsche Republik ein Vorbild der ganzen Wrtt sein, daß
fis diese Lat entschlossen und ohne Zaudern aussührt.
(Lebhafter Beifall)

Abg. Molkenbuhr (S ):  Die Kapitalisten sind in
manchemB trieb vollständig Überflüssig geworden. Nach
dem Zusammenbruch der alten Gesellschaft müffn die
Arbeiter rhre Forderungen durchsetzen. Ts wird eingerven-
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Dienstag , den N . März MS
det, die Sozialisierung der Bergwerk; erleichtere der Entente
die Beschlagnahme. Im englischen und französisch,n Volk
wird man eher geneigt sein, d n schwnivdusllirllcn Annexio¬
nisten etwas wegzunehmer, als dem gesamten deutschen
Volk. Kein Mensch denkt tu Deuischiand daran, nach
bolschewistischem Muster den Kapitüttimur eftscch zu zer¬stören. Die Sozialisierung in der vorgeschlagenen Form
wird uns aus dem wirtschaftlicher Chaos heraüsbringrn.

3mbusch (31 : Manche? staunt jetzt über das Ber-
langrnMr brstten Masten nach Sozialist«!ung Er würde
nicht staunen, wenn er sich mehr in die Gefühle der breiten
Bolksmasten hineinoersetzrn könnte. Trotz der glänz nden
Entwicklung war doch in unsere: Wirtschaftsordnung nichtallrs vollkommen und das schlimmste war. der Arbeiter
wurde bkhcr nicht als gleichberechtigt angesehen, er dam
nicht als Mensch zur Geltung, sondern nur als Arbeits¬
kraft. Aber wir leben doch nicht um zu produzieren, sondern
wir produzieren um zu kdrn. Wählend des Krieg«,
wurde dis Mißachtung der mkeileridcn Menschen und die
Vergötterung des Geldes  auf die Spitze ge-
trlebrn. Soll aber sozialifftut werden, so kommt der Berg¬
bau in erstr Linie in Frage. Bon einer entschädtgungs-
losen Enteignung kann gar nicht zesprrchcn werden. Ts
ist ein e-ltlr Satz, daß die Bodenschätze der Gesamtheit
gehören. Drr Kohlenhandel  ift längst ein Privat-
Monopol geworden, das j 'tzt du ch -lnReichsmonopol
ersetzt wird. Dazu sind gar nicht sehr weitgehende Eingriffe
notwendig. Die Prophezeiungen von einem bevorstehenden
Untergang find nicht so trag-sch zu nehmen. Gleiche Pro¬
phezeiungen in früheren Zeiten stod nicht in Erfüllung ge¬
gangen. Den HsuptwLrt legen wir auf eins Soziatisterung
der Bahnen.

Hieraus wurden die Verhandlungen vis '/»4 Uhr
nachmittags ausgesetzt.

Na chmittagssitzung.
Walldaum ( Nn): W na die Regierung glaubt,

durch dies« Bo lagen die revolutionärenG.mütrr beruhigt
zu habkn, so ist sie im Irrtum. W r lehnen die Sozialt-
sierung nicht grundsätzlich ab. Die Preispolitik des Kohien-
syadikates htt zu einer eno-men Belastung des deutschen
Volkes geführt. Wäre man in der Schwerindustrie früher
zu drr Erkenntnis gekommen, den Arbeiter als gleichde-
rechitgien Faktor anzuerkennrn, wäre manches in den letzten
Monaten unterditeben. Bei drm Mangel an Pflicht und
DaterlMdsgesühl in den Masten ist d'e Sozialistecrmg ein
gewagtes Experiment Ein« Grfahr liegt auch darin, daßsie Initiative der U ternkhrmr und Betriebeleiter nicht
mehr so zu spüren sein wird, wie in der Vergangenheit.

Tiesdrrts (Z .) i Das Kabinett ist in der Frage
der Sozialisierung vollkommen einig. Die Vorlagen sind
kein Zugeständnis an die Bevölkerung, sondern sie sind
ein Zugeständnis an den Geist der neuen Zeit. Wir strhm
nochm tten drin in der sozialen Revolution. Wer sich hier
widersetzr, der treibt Deutschland in die Anarchie und den
Zusammenbruch hinein. Eingriffe in das Eigentum werdenkommen;>nd sie sind auch notwendig; denn die schranken¬
lose Eigculumt entwicklung. die wir vor dem Kriege ge¬
habt haben, dieser überspannt« Eigentumsbegriff waren nicht
zutktzt der Untergrund drr sozialen Uebel, uniê denen wir
zu leiden haben und damit auch der Revolution selbst.
Was die Sozialisierung auch im schlimmsten Falle bringenkönnte, würde bei weitem nichts, schlimm sein, als das
was durch da« Kohlensynd Kal zugemutet worden ist. Wenn
aus dir Gefahr drr Bolschewismus hingewiesen wird, so
wird gewiß niemand der Regierung vorwersen können,
daß fie nicht alle Machtmittel angewandt hat. um die Ge¬
fahr zu dämmen. Aber wer hat bei uns in Rheinland und
Westfalen dieser Gefahr drn Boden geebnet? ! Die Ver¬
treter des Großkapitalismus, die u"s die russischen Arbei¬
ter importiert haben, die jetzt die Träger des Bolschewis¬
mus sind.

Koenen (U, ) , Was j?tzt getchichi, steht durchaus
nicht im Einklang mit drm, war wir unter Sozialismus
verstehm. Aus dem jetzigen wirtschaftlichen Chaos kommen
wir nur hinaus, wenn die Arbeiter im größten Umfang«
an den Betrieben interessiert sind. Wem sie au» dem
Chaos heraus wollen, kommen sie um das Räksystem
nicht herum.

Reichewlrischaftsminister Wisselr  Bon einer freien
Betätigung der Unternehmer kann unter drr Herrschaft
des Kohlensyndikates keine Rede sein. Herr Hugenbrrg
nennt die Sozialisierung eine Zwangswirtschaft, aber eine
größere Zwangswirtschaft als im Kohlensyndikat wird es
bei der Soziatisterung nicht grbrn. Wir » ollen nicht dir
deustche Industrie und das tsttschr Geweih; sozusagen zu
einer riesigen alle« aussaugrnoen Aktiengesellschaft machen;

sondern wir wollen oll? schaffenden Menschen in der Wirt-
schafllichn Betätigung zusammensassen, in einhelUcherSelbstverwaltung.

Dr. Stresemann (DB .) : Die Syndikate lähmen
die Freiheit der I dat liv,, noch mehr aber die Staatsbe¬
triebe. Drr Kehle, die in nächster Zeit unser wichtigster
Exportartikel sein wird, muß in den Beziehung,-> zum
Ausland dir p ival« I .itiattve rrhalkn b eiden. Die Ln-
teilnshms des Staats an der Gemeinwiltschast kann euer
noch durch eine Steuergesetzgebung erreicht werden. Wenn
man aber durch eine übertriebene Kontrolle dem einzelne»
die Arbeit in Deutschland verleidet, dann entstrhi die Ge-
fahr, daß auch führende Kräfte unserer Industrie in da«
Ausland gehrn. das sie mit Kußhand aufnehmen dürste.Mit diesen Zugeständnissen schüfst man nur einen papiernenW-ll.

Erkelenz (D .) : Wic wallen deine wahllose Sozia¬
lisierung, die möglichst viel und möglichst schnell sozialisiert.
Wir machen einen scharfen Schnitt zwischen den sogenannten
natürlichen Monopolen und den übrigen Industriezweigen.Mit großer Freude begrüßen wir die Ankündigung eine«
Arbütsrechier. Im Rahmen dieses Rechter wünschen wir
die Bildung von Arbeitrkammsrn. Wir hoffen, daß aus
dieser Gesetzgebung eia gu es Zusammenarbeitenzwischen
Unternehmern und Arbeitern heroorgeht.

Dis GeschesentwWse gehen an den Reiche Haushalts-
aueschuß. Nächst; S tzung Montag 10. März 2 Uhr:
Ernährungsinkerpeilation. Schluß8 Uhr.

Spartakistische Greuel.
Berlin. 9. März. WTB. Die Gardeschützendioiston

teili mit- Dis heutlzs Nacht verlief im allgemeinen ruhig.In der Gegend der Brussel- und Turnst ätze fandrn An¬
sammlungen non Zivilisten statt, dis durch energis che» Zu-
greften von Freiwilligen des Regiments Reinhardt, unterstützt
durch eine Reooloerkanonenbatterie.  sofort
wieder zerstreut wurden. Auch tu Neu - Köln  Kamm
Zusammenrottungen bewaffneter Zivilisten vor, die durch
Freiwillige de« Dttschrmsnts Neuville,  sowie Leute des
Reserve-I rf.-Rgts. 94 zerstreut wurden. DK systematische
Säuberung des Ostens von Berlin  schreitet
planmäßig fort. Dir Spartakisten taffen sich im Gefühl
ihrer Ohnmacht zu bestialischen Roheiten gegen die Regie-
rmigstnrppen Hinreißen. Ein mit brwaffarten Soldaten
besetzter- Automobil des Drtachimrnts Küntzel wurde von
Spartakisten in der Warschauer Straße überfallen und die
Befatzung von 7 Mann er schlagm. Ebenso wurde in der
Gegend drr Großen Frankfurter Allee ein 1astauiomodildes Freiwilligen Makineregimeltts über füllen. Mit dem
Tode der elf Mann starken Besatzung muß leider gerechnet
werden. Gestern wu.de eine Zivilistin verhaftet, die nach
Len zuverlässigen Angaben vieler Zloilpersonen an der
Tötung von mindestens 20 Soldaten aktiv beteiligt gewesen
ist. Die Spartakisten führen zurzrit ihre Absicht, sich inLichtendeg zu verschärftemW d»stand zu setzen, aus. Das
dortige Polizeipräsidium  wurde von ihnen gestürmt
und sämtliche Bewohner, mir Ausnahme des Sohnes des
Polizeipräsidenten, wurden auf viehische Weise nieder-
gemacht.  N -uerdinzs verwenden die Spartakisten auch
Flugzeuge  zum Angriff auf fr cdliche Bürger in Berlin.
Flugzeuge de- spmtakistisch gesinnten Fliegerabteilung in
Kottbvs haben außrrhalb der im Kampse befindlichen
Stadtgrgmdrn Bomben auf Ansammlungen von Zivilisten
abzeworfrn und erhebliche Verluste verursacht. Die Garde-
Kavallerie-Schützendivision und ihre Freiwilligen und sonstige»
unterstellten Verbände werden sich durch dieses Treiben der
Spartakisten in ihrem zielbewaßten Borpehrn nicht irre
machen taffen. Sie müssen nur dann die Schuld wett von
sich weisen, wrnn aus diese Weise die Kämpfe immer
bruiaiere Formen annehmen. Bon seiten der Führung
wird alles getaa, um die nur zu gut verständliche Erregung
der Freiwilligen gegen ihre unmenschlichen Grgner nieder-zuhatten.

Berlin. 9 März. Die , B. Z. am Mittag' meidetrIm Laufe des gestrigen Tages wurden einige Fahrzeuge,die zum Verpflegungsempsang für ein Freiwilligenkorps
abgesandt waren, in drr Warschauer Straße von einer
hundsrtköpstgen Menge angchalkn. Die Insassen wurden
mißhandelt und entwaffnet.  Bon der au» 7
Mann bestehenden Besatzung eines Fahrzeuge» kehrten5
Mann zurück, die unkr ihrem Eidu.a. folgendes au,sagten:
Wir sollten mit 18 Mann zusammrn im Omnibusdepot
der Warschauer Straße erschossen werden. Die Erschießung
auf dem Hose, der wir beiwohnten, wurde von Verbrecher»
und früheren Zuchthäuslern angeführt, während die eigent¬
lichen Spartakisten größtenteils ohne Waffen dem Treiben



zusahen. Die Leute, di« vor uns vernommen waren, wurden
dann immer je zu 18 aus Berpflegung«wagen gestellt und
beim Heraufkletiern  aus den Wagen erschossen.
Wenn die Wagrn voll waren von Leichen, fuhren die
Spartakisten ihre Opfer ab. Aus dem Hose des Omnibus-
depots spielten sich furchtbare Szenen ab. Die gefangen
genommenen Kriminalbeamten  wurden, ungefähr
60 an der Zahl, geschlossen von den Spartakisten alle
durch Kopfschüsse  gelötet. Beamte, die sich zur Wehr
setzen wollten, wurden teilwrise von 4—ii Spartakisten
gehalten, während der sechste ihnen zwischen die
Angen  schoß.

Berlin. Bon der Besatzung der Lichtenbrrger Post
retteten sich, der »Boss. Zig.' zufolge, drei Soldaten, die
bereits an die Wand gestellt worden waren und erschossen
werden sollten, im letzten Augenblick dadurch, daß st« er¬
klärten. zu Spartakus übergehen zu wollen. Sie sind dann
entflohen. Sie bestätigen, daß die übrige Besatzung von
den Spartakisten ermorde» wurde und ebenso den Masten-
«ord an den Beamten de» Polizeipräsidiums.

In der F/anksuitnr Allee stellten die Spartakisten3
Mann der Rrglemngrinrpprn. die ihnen in die Hände «ze-
fallen waren, an die Wand und« schoflen sie. Ein anderer
Soldat wurde durch Beilhiebe getötet.

In der Wrangelstraße wurde ein mit dem Roten
Kreuz ausgestattete« Krankenautomobil von bewaffneten
spartakistischen Zivilisten übersallen, In dem Automobil
liegende verwundete Soldaten wurden zum Entsetzen
des Publikums herausgerissen  und sämtliche
gelötet.

Berlin. In der Großen Frankfurter Straße wind n,
dem »Bert. Tagirl.' zufolge, gestern Bormiltag3 P linderer
»on Regkerungstruppenaäzesaßt, als sie ein Konfeklions-
geschäst aurrauben wollten. Sie wurden sofort stand-
rechtlich erschossen.

Berlin. Um die Bevölkerung auszuhetzen, halten vom
Spartakusbund mit 20 bis 30 Mark pro Tag bezahlte
Agenten in den östlichen Stadtteilen, wie der . Berliner
Lokalanzeiger' berichtet, Brandreden gegen die Freiwilli-
genoerbände. Sie tragen feldgraue Uniform und nachgr-
macht« Abzeichen der Freiwilligenkorps.

Berlin. 9. März. Der Obrrkommandiecende in den
Marken, Retchsrvrhrmlnister Norke, erließ heute folgende
Anordnung: . Die Grausamkeit und Bestialität der gegen
uns kämpfenden Spartakisten zwingen mich zu folgendem
Befehl, Jede Person , die mit Waffen in der
Hand gegen Regierungstruppen kämpfend
angelrossen  wird, ist sosort zu ersch ießen.  Noske.

TufieSuenigkeiteu.
Die Knebelung Deutschlands.

Paris , 8. März. WTB. Reuters Büro meldet: Dt«
gestrigen Besprechungen am Quai d'Orsay befaßten sich
hauptsächlich mit den Bedingungen aus dem Gebiete der
Flotte. Lloyd George wurde für den Gedanken gewon¬
nen. daß England iir einem maritimen Wettbewerb mit den
Bereinigen Sttaaten verwickelt werde, wenn es einen Teil

Sie SruziWens- ift im Elsaß.
Bon einem  Elsässer . (Schluß.)

Bemerkenswert ist es ja. daß es gerade die katholischen
Führer sind, die den . Befreiern' gegenüber zuerst die
Sprache finden. Sie hatten schon immer ein besseres Ver¬
ständnis für die Bedürfnisse und Wünsche der breiten Volks¬
schichten und es mag wohl sein, daß sie in diesem Falle
mehr die Geschobene. find. Bestärkt werde ich in dieser
Annahme durch«ine ganz ausfallende Tatsache. In Kollmar,
der Stadt Wetterles, erscheint der »Demokrae du Haut-
Rhin' , als Nachfolger des liberalen. Elsässer Tageblatts' ,
besten Leser sich hauptsächlich aus den protestantischen Kreisen
von Kolmar. dem Münstertal und den ehemalige» württem-
belgischen Grasscha len Horburg und Retchenwrihrr zusam-
menarbriten. Der . Drmodrate' hat in der maßlosesten
Weise di- Franzosen bejubelt urd die Deutschen brschimpst.
Das entgegengesetzte Blatt, der katholisch klerikale. Courier
du Haut-Rhin' (. Elsässer Kurier' ) hielt sich weit sachlicher
und hat schon mehrfach mii der Opposition eingesetzt, oer-
schmäht es auch. Aussätze in französischer Sprache zu bringen.
Und so find denv mindestens 4000 protestantische Leser de«
früheren Tageblatts am 1. Januar zum katholischen Kurier
hinübrrgewechselt; unter Hintansetzung ihrer kirchlichen und
parteipolitischen Anschauungen sind sie in da» ihnen bisher
feindliche Lager übergetreten, einzig deshalb, weil sie darin
«ine Bertretung ihre« deutsch-eisässtschen Boldstum» zu er¬
kennen glauben.

Am schwersten betroffen sind von der neuen Herrschaft
die Bolksschullehrer. Sie haben immer als die zuverlässig¬
sten Vertreter de« deutschen Gedankens im Land« gegolten
und waren es auch in Wirklichkeit. Ihnen hat sich nun
sofort nicht nur der Hatz der . Befreier' , sondern auch das
Interest« der Französltnge im Lande zugewandt. Wer im
Amte bleiben will, muß sich restlos fügen; wer die An¬
ordnungen der neuen Behörden nicht befolgt, ist mit sosor-
tiger Absetzung bedroht. Wer nicht»ollgüllige Beweise des
Bruches mit dem deutschen Gedanken erbringt, dem ist
Versetzung ins Innere Frankreichs in Aussicht gestellt.
Alle Lehrer, die im Amte bleiben wollen, wüsten binnen
Jahresfrist die völlige Beherrschung der französischen Sprache
Nachweisen, alle Lehrer bi, zu 35 Jahren, haben die Dienst-
Prüfung in französischer Sprache nachzuholen. Alle alt-
deutschen Lehrer und solche, die altdeutscher Abstammung
find, wurden ihres Amtes enthoben, ohne Anerkennung
irgendwelche» Ansprüche. Neuerdings sind auch zahlreiche

der deutschen Kriegsschiffe übrrnehme. Englandu. Amerika
stimmen jetzt in dieser Frage überein. Um ihren Stand-
vunkt mit dem. den Frankreich und Italien einnehmen,
in Ukbereinstimmung zu bringen, ist es möglich, daß einig«
Schiffe Frankreich und Italien zugewiefrn werden. Ein«
wichtige Frage war die. der Bestimmungen für das deut-
sche Heer und d e deutsche Flott, insdksondere ob sie zeit¬
lichen oder mehr oder weniger dauernden Charakter hobrn
sollen. Ein Borschlag im Sinne der letzteren Aufastung
hat eine endgültige Form angenommen, da dies ein Mit¬
tel ist, um Deutschland für immer im Zaume zu halten.
Einig« Bedingungen erhielten Bestimmungen bezüglich der
Kontrolle Über die Entwaffnung, und zwar für beträchtlich
längereZ.it, als der Krieg gedauert ha,. Dieser Umstand
«öffnete wieder für die englischen und ame ikanifchen Dele¬
gierten die Aussicht aus ein« womögliche Verpflichtung zur
Teilnahme an der Besetzung Deutschland« und der Kon¬
trolle aus unbestimmte Zeit ilder die deutschen Angelegen¬
heiten. Ebenso wu de dabei die heikle Frage zur Sprach«
gebracht, inwieweit eine geschlagene Nation für immer die
Berechtigung, ihr« eigene Angelezenheilen zu regeln, ver¬
lieren soll. Die Frage der mit den Bedingungen verknüpf¬
ten zeitlichen Grenzet' itt daher mehr in den Vordergrund,
als die Bedingungen selbst. Man hat gestern über diese
Frage beraten, ist ober noch nicht zu einem Beschluß ge-
kommen. Die Bedingungen, die gestern behandelt wurden,
können wie folgt zusammengesaßt werden: Deutschlands
Heer wird aus 200000 Mann herabgesetzt, die durch das
Los gewählt werden und ein Jahr dienen müstenM Keine
Aushebung darf die Zahl von 180 000 überschreiten. Of¬
fiziere wüsten 25 Jahre, Unteroffiziere 15 Iichre dienen.
Die Menge der Waffen und Munition wird auf die von
dieser Steitmacht bedingte Meng; herabgesetzt. Es wer¬
den Garantien für die vollständig« Durchführung dkses
Planes geschaffen. Die Bedingungen für die Flotte e-:t
Hallen Bestimmungen für «ine ertsprechrnde Herabsetzung.
Die dklttkchi Flotte darf nur hinre chen, um Polizei- und
Beitkiüigung«zwecken zu genügen. Sie wird nicht mehr
zu den Flotten ersten oder zweiten Ranges gerechnet wer-
den können. Sowohl die Heeres- als auch die Flotten-
bedingen werden in Kraft bleiben, bis der Völkerbund an-
ders beschließt. Di« Bedingungen für d'e drutscken Lust-
streitkkäfte setz-n die Zahl der Flugzeuge herab. Das Per
sonst des Flugdienstes wird au« 1000 Mann bestehen u.
erhält die Aufgabe, bi« zum 1. Oktober Mine» zu suchen;
dann wird der ganze Dienst ausgehoben. Obgleich die
Einzelheiten dieser Brdingnrgrn noch näher besprochen wer-
den müssen, weiden sie zweifellos in der Hauptsache un¬
verändert bleiben. _

Nicht abgebrochen — vertagt!
Weimar, 8. März. Die Fraklionoorsttzenden haben

dem . Vorwärts' zufoig« am Freitag die Haltung der
deutschen Deputation in Spa gebilligt.
Nach der Ansicht der deutschen Vertreter find die Ber-
Handlungen nicht abgebrochen sondern nur
vertagt.  Es scheint, daß der scharfe Standpunkt des
Admirals Hoope von Foch stammt undn ur oon F ra nk-

attelsässtsche Lehrer au« dem Schuldienst entlasten worden,
weit sie sich früher in deutschem Sinne besonders ausfällig
betätigt haben. Aehniich steht es mt den Beamten. Bei
allen Behörden häuft fick» das Malerin!, das die Gegner
gegen die deuischgestnnten Lehrer und Beamten immer noch
zusammeniragen.

Aber nicht nur gegen sie richten sich die Maßnahmen
der »Befreier' ; sie vergessen auch Geschäftsleute, Hand
wrrker und Arbeiter nicht. Nicht nur die deuüchen Geschäfte
sind geschloffen oder boykottiert, sondern auch die der deutsch-
gesinnten Elsässer. Durch große Plakate ha! man sieb-nnt
ltch gemacht und jeder, der sie noch benützen würde, würde
sich selbst dadurch verächtlich machen. Ganz rücksichtslos
ist das Borgehen gegen die Arbeiterschaft. An di« Sülle
des proklamierten Achtstundentags ist sofortd;r Elsstundrn
tag getreten. Die Löhne wurden aus 3—4 Franken her¬
abgesetzt. Jede Streikbewegung ist kriegsgerichtlich bedroht.
Wer die angewiesene Arbeit verweigert, wird interniert oder
nach Nordsrankreichakzeschoben. Trotz der Räumungs-
arbeiien im Kamvfgebiet der Bogesen ist die Arbeitslosigkeit
groß. DeshalbH«1 man die Arbeiter aufgesorderi. sich an
den Arbeiten zum Wiederaufbau Nordfrankreich» zu betei-
iigen. Sie lehnten es aber scharf ab mit der Begründung,
sie hätten genug von dem Baracken- und Nomadenleben
und — sie wären . hier' zu Hause. Zur Arbeitslosigkeit
kommen die hohen Lebensmittelpreise. Es ist zwar alles
zu haben, wonach sich das Herz so lange gesehnt, aber
nur zu Preisen, di« der Arbeiter, selbst wenn er Beschäs-
tigung hat. nicht «wiegen kann. So ist es denn kein
Wunder, wenn gerade hier di« Stimmung gründlich um-
geschlagrn hat. umsomehr, als die »Befreier' grundsätzlich
jede Arbeitslosenunterstützung versagen und der große Geld-
fegen, der durch die Amwechsluna des deutschen Geldes
zum Kurs« von 1,25 Fr. für die Mark über das Land
niedergegangen ist. di« Arbeiter nicht erreichte.

E« ist richtig, Haß. Netd und Mißgunst altelsäsftscher
Kreise haben in erster Linie da« Treiben gegen die Alt¬
deutschen zur Folge gehakt; aber man bars nicht vergessen,
daß dies« Kreis« in innigster Berbindung mit den sranzöst-
schen Behörden gehandelt haben. Den Franzosen kam es
darauf an. die Bevölkerung de« Landes zuerst ihrer deutschen
und deuischgestnnten Führer zu berauben, um diese selbst
wehrlos zu machen und »on deutschfeindliche» Elementen
in ihrem Sinne leiten zu lasten. St« waren von A fing
an daraus bedacht, alle» zu beseitigen, was ihnen Wider¬
stand entgegensetze», was ihre Pläne gefährden oder durch¬
kreuze» konnte. Darum a»ch di« luftdicht« Absperrung de«

reich verireien nr) d. Der Standpunki Deutschlands, daß
es eine in der Weltgeschichte einzig dastehende Maßregel
sei, daß 4 Monate noch Einstellung der Feindseligkeiten
die Hungeblockad« noch aufrecht erhallen wird und man
täglich noch immer 800 unschuldige Menschen in Deutsch¬
land an Unteinähmng zu Grunde gehen laste, findet
zweisello« in den weitesten Kreisen Amerikas und England»
Zustimmung. Nicht wahrscheinlich ist es. daß die alliierten
Regierungen sich auf den Standpunkt stellen, die Weige-
rung Deuischlands, ohne genügende Zustchrrung die Handels¬
flotte au»zulikfkr.i. stelle einen Bruch der Woflensttllstands-
bedingungen dar. Wahrscheinlich sei es. daß die ganze
Angelegenheit aufdieDorfrtedenskonserenz. de
am 17. oder 19 März siattfindet, verschoben we de. Mög¬
lich auch, daß man sich auch auf eine Teillieferung
der Flotte entsprechend den zu liefernden Lebensmitteln
einlesten wird.

Streik in Oberschlefieu.
Beuthen. 9 März. In der Laurahliile wurde gestern

vormittag um 10 Uhr durch Glockengeläuts der Gmerat-
streik verkündet. Dort streiken die Max jrube. die Richter¬
schächte. der Knoff- und B'cinurschachi"und die Pfitzner-
sche Kestelfabrik. Nachmittags argen 5 Uhr formierte sich
ein Demonstrantenzuzvon 6000 Personen m't Musik¬
kapellen und roten Fahnen. Auch tn einem Teil de»
Kreises Beuthen ist der Generalstreik ausgebrochen, des-
gleichen im Borstgiverb, wo die Beamten flüchten mußten.

Spartakus tu Oberschlefieu.
Berlin. Di« Spartakusbewegung in Oberschlesten

dehnt sich wriier aus. Russische, polnische und deutsche
Bolschewistrnsüh er agitieren gewaltig. Ein Hauptschlag
war für die Nacht zum Sonntag vorgesehen. Laut
»BoUcher Zeitung' wurde die Absicht cer Spartakisten
durch das entschiedene Eingreisen der Truppen der 1l7.
Ins.-Din. oerellUt

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. MS', 1018

Dom Württbz . Waldbefitzerverbaud.
Marktpreise.

Der Nritzholzmarkt hat sich in den letzten Tagen roch
mehr grfistigt Der Preis des Nadeistammholzesbrwest
sich im Lanükidurchschniir weiterhin zwischen 120u. 130°/,
der Forflpreise. Dies entsprich! jedenfalls beim Starkholz
nicht der allgemeinem Preisbewegung; denn auf dem Schnitt-
Warenmarkt sind die Press; weiter im Anziehen. Dies
bestätigen auch die Nadetholzoerkäuse in Bayrrn, wo jetzt
Erlös zwischen 130 u. 160°/, dis Regel sind. Die ver-
gltichsweise niedrigen Preise im eigenen Lande, namentl.
tm Schwarzwatd sind auf dis Wirkung fester Ringbilvung
und die Folge der Slammhotzveschlagnahms zurückzusüh-
ren. von der bekanntlich Bcyrrn nicht betroffen war. Ftr
schönes Eichenholz Hai sich der Liedhabrikreis noch erwet-
trrr. Beim RotbucheuhotzI.—III Kl. sind setzt die Fast-
preise erreicht, während die Nachfrage nach Erlen- Pappel-

Landes nicht nur gegen Deutschland, sondern auch gegen
die Schweiz. Keine deutsche Zeitung darf ins Land, auch
kein deutsch geschriebenes Schweizer Blot». Bon den sran-
zöstschkn Zeitungen kommen nur die »Frldauspaden' nach
Eisatz-Lothringen. Ader wenn dis von Deutschenhaß er¬
füllten Elsaß Lothringer glauben, sir brauchen bloß die
deutsche- Konkurrenten hinauszuwkrskn, um dann ihre Ge¬
schäfte zu machen, so irren sie sich. Dir deutsche Intelligenz,
der dru.schr Arbett-drang, das deuiscks Okganisalionsiolent
lasten sich nicht so leicht ersetzen. Frankreich selbst ist so
blutleer, daß es die große Aufgabe, die es mit der Ein¬
verleibung Elsaß-Loikringen» und völligen Umwandlnng
seinerB rvohner zu Franzosen gar nicht lösen Karn. Gr
fehlen ihm dazu die Menschen! Bsr allem ober zeigen
die Franzosen mehr und meh,  daß ihnen die elsSsftsch-
deutsche Volksseele etwas Fremde» ist, etwas, wa4 sie nicht
verstehen und in das sie nie eindringrn können. Visse
Volksseele schreitz. B. geradezu nach Recht und Gerechtig¬
keit, Dinge» die in Frankreich in diesem Sinne fall unbe¬
kannt sind; die elsässtsche Volksseele will ihre Eigenem
bewahren, das ist mit dem französischen Einhektsgedanken
unvereinbar. Und wenn zuletzt die großen Kämpfe»«
Kirche und Staat einsetzen, und st« bleiben dem Lande nicht
erspart, dann wird es sich »ollend, zeigen, daß Elsaß-
Lothringen kein französisches Land ist und nie ein falchis
werden wird.

Der Leiter eines größeren elsässtschrn Blattes sagt« «i-r
noch kurz vor meiner Ausreise: »Noch vier Woche» s»
weiter, dann stimmen die Elsässer nicht einmal mehr für
die Neutralität, dann wollen sie deutsch bleiben. Bei den
Deutschen war Ordnung, das bringen die Franzosen«ie
fertig.' Nichts fürchtet Frankreich mehr « ls
die Abstimmung!  Aber diese» Recht lasten wir Sll-
säster uns nie rauben. Frei und unbeeivflußt, befreit»»n
jedem Druck, wallen wir über unser Schicksal selbst bestimm»«!

Deutschland , di» bleidt die Zukunft!
Deutsch  s«i»  iß kein Besitz, sondern ein hohes Ziel.

«,dolf Sucke«.»
Unsrer Wünsch« stolze Pracht, alle-, was wir uns erbrtto,
ist geknickt, »erlöscht in Nacht, ward zunichte, liegt zertreten.
Doch der Mut, de, nt, verzagt, wendet sich in Morgenröte«
dir entgegen, wo es tag», selbst tn bitterlichsten Nöten.
Herr, de» Wetten untergehn, pürgen läßt in jähem Falle,
laß ei» nur Geschlecht ersteh« undd »r chg lüke  alle , allei

Seng Merdtt.
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und Espenholz noch gestiegen ist; namentlich letztere, wäre
in srijchem Zustand und bet größerem Angebot von Zllnd-
holzsabuken sehr begehrt. Für Nadrlholzstangen find bei
örtlichem Absatz!25—l30°/o erlöst worden. Da aber der
Handel noch nicht recht aufnahmefähig zu sein scheint, sollte
Aedergroßer Angebot vermieden werden. Da wäre die
Aufbereitung zu Papierholzwelien oorzuz'ehenfür  diese
können jetzt bei I Kl. 35- 38 m II Kl. 30- 35 m für1 Rm in enlrindrtem Zustand erlöst werden, unentrtndet
etwa 3 m weniger. In Bayern wrrden !30—140°/, drs
Anschlag« bezahl«. Sichenswichiholz ist noch begehr, als
Gttbstoffmoterial man wende sich an den TerberoereinI
Me bisher nicht verwerteten Holzlager der Heereswaltung
sind nun tatsächlich zum Austausch an unsere Gegner jür
Lebenk-mlllrl oorgrjshen. Der WÜrU. Wolddefizerverband.
der die Inteterrsten auch der kleinen Waldbrsitzer vetlriit,
v-rmiitel! Hol,. Samen und Pflanze-,, es erteilt jederzeit
Auskunft dir Geschäftsstelle in Tübingen.

Briefe au unsere Schwabe« in Odeffa . Dem-
xäeW wird ein Offizier als Kurier zu den in Odista de-
fi -blichen rviirtttmb-rgischen Truppen reisen Brief«, ai
Angehörige, die dem Kurier mttgegeben werden wollen,
find di; spä rstens !3 ds. Mts. aus dem Seschästezimmerder 7. Landwehr-Division(S 'uttgart. Heusteigstroße 45)
obzuqeben. Ts w'rd gebeten, möglichst dünnes Papier zunevmen. Außer Briefen und Postkarten kann dem Kurier
nichts mitqegeben werden. Buch ist d ingend ei forderlich
Laß nur de nächsten Anz-HSrigen von der Gelegenheit,
Briese zu befördern, Gebrauch. — Es st dsmu zu rrch-
nen, das beim Eintresten des Kuriers in Odessa die Würt¬
temberg« vielleicht von dort schon abbesördrlt sind. In
diesem Falle würden die Postsachen durch den Kurier ver¬
nichtet werden.

Hatterbach , 9. März. Heule Zand hier!m Gasthof
zum . Lamm" die Borstrllung der Bew-rder um di- hiesige
Stadtvoifiandstelle. unter großer Beteiligung der hiesigen
Einwohner, stall. Es hatten sich ursprünglich8 Kandidaten
gemrldkt; 3 derselben haben ihr« Bewerbung zurückgezo¬
gen, wähcend heut« 5 Ka didsien crsiv-enen sind, nämlich:
Hirr Arche le . Buchhalter dri der S .'ädr, Schulpfleg- in
S .utiaart, H°n Kt et wein,  A sisteit bri derr tädt. Ar-
mevpstege in Heüir onn, Herr Knautz.  Assistcnt bri der
Städl. S 'cherheltL- u .d Sittenpolizü in Stuttgsit, Herr
Lsndenberger,  Oberautssekretär tu Neuenbürg, Hur
Pfister,  SchuitheitzeramtiseKrelär in Steinheima. A,
früher Amisonwtser in Hatterbach. H:rr Stadtpfl-ger
Rieger eröffnte und leitete die Bersommiung, begrüßte die
Herren Bewerber und teilte den Beschluß Len bürgerlichen
Kollegien mit, daß die H rren Kandidaten in akphabischer
Reihenfolge sp echenu: d hiebri eine Spr-chzeil von 15
Minuten einhairen möchten. Hieraus enlwickettrn die ein¬
zelnen Kandidatn ihr Programm. Die e.stm 4 Herren
gefielen allgemein und fanden mi! ihren Ausführungen
lebhaften Beifall. Uebrwll machte sich eine crotze Brsrte
digung darüber bemerkbar, in diesen4 Herren tüchttge
Bewerber zu haben. Anders gestaltete stch die Abwicklung
des Programms des Kandidaten Pfist.r Dieser hielt es
für gut. gleich zu Beginn fe-inr Ausführungen die bürger¬
lichen Kollegien vnd drn Stadtschultheißenamtsverwesee in
einer Weift hsrunkerzmeißsn und zu belridigen, die wieder¬
holte Zwischenrufe und P ottfie au» der Mitte der vorher
so schön oerlaufmen Dersammlung aurlöste und allgemeinen
Unwillen heroorritf. Er scheute nicht davor zurück,die4anderen,
ihm ganz fremden Bewerber, die aus die Bersammlung in jeder
Beziehung den allerbesten Eindruck machten, onzuzreifen
nnd ihnm ihre Geeignetheit für dis hies. Stelle obzusprechen.
Umso eigentümlicher berührte die Feststellung Pfistlr's, daß
zur Zeit sin Strafverfahren gehen ihn bei der Staatsan¬
waltschaft nicht anhängig sri und daß nach der von ihm
eingkhoiren Auskunft, seine frühere gerichtliche Strafe wegen
Erpressung kein Hir.demrsgrund für seine Bestätigung sei.

Hen Kandidat Kiel» rin bat sochetnmal um da« Wort
und nahm durch dasselbe Gelegenheit, für sich und namens
seiner 3 Kollegen gegen die Angriffe Pfisters Protest zu
erheben und su sagen, das er und sei»e Kollegen ihre
Bewerbung Mückzuziehen gezwungen wären, mmn der
größere Teil der hiesigen Bürger die verwerflichen Angriffe
Pstster's billigen würde, denn sie seien nicht gesonnen,
einen Wahlkampf mit gemeinen Mitteln zu führen. Als¬
dann wollte Kandidat Pfister noch einmal da, Wort er¬
greifen, e» wurde ihm aber von dem Leiter der Versamm¬
lung verweigert, was allgemeine Billigung fand. Hierauf
wurde-dem Herrn Notar Kraut hier aus seinen Wunsch
noch da» Wort erteil», der aussührte. daß er nicht die
Absicht gehabt habe, heute etwa« zu sagen, daß aber die
Angriffe de» Kandidaten Pfister es erforderlich gemacht
hätten, dir 4 ardn»  Bewerber in Schutz zu nehmen und
sie zu bitten, aus ihrer Bewerbung bestehen zu bleiben, da
di« Ausführungen Pfisters von dem weitaus größeren Teil
der anwesenden Bürger mißbilligt wurden, auch hätten
diese4 Herren aus ihn, und wie er gesehen habe, auch aus
die übrigen Anwesenden einen solch guten Eindruck ge¬
macht, daß einem wirklich die Wahl wehe tue. Ec wünschte,
daß die Wahl zum Woyle der Stadtzemsinde yaiterdach
auefallrn möge Diesen Ausführungen trat zum Schluß
auch noch der Leiter der Bersammlung mit der gleichenBitte an die Kandidaten wt« der Borredner bei.

Es mag bemerkt werden, daß die Stimmung hier im
allgemct,en die ist. daß eine unheilvolle Zeit kür die hiesige
Stadigrmeind« beginnen wü'de, wenn Pfister gewählt
würde, daß aber der Verlaus der heutigen Dusammlug
auch denen, die noch zu seinem Anhangg>hörten, die Augen
geöffnet hat und daß a gestchtsd« Tüchtigkeit der 4 an¬
dern Bewerber an eine Wahl Pfister» nicht mehr zu
denken ist. ^

Nohrdorf . Zu Grabe getragen wurde unter starker
Beteiligung von hier und aurwärt« Fabiikant Paul
Seeger  von hier. Lr war srüder Mitglied des Bezirks-
ausschuffe« der Bolksparkei und gehörte dem weiteren
Lanüesausschufse an. Der deuisch-demokralische Beziiks-
verein war durch zahlreich« Mtzlieder vertreten, in besten
Namen Professor Bauser  Nagoid auch einen Kranz
niederlegie. _

A «S dettk' übrige« Württemberg.
r Oberreichevbach OA. Talw. In der Scheuer

des Gakhaus-s zum . Hirsch" brach Feuer aus. da« in
kurzer Zeit das erst vor wenign Jahren neu erstellte Ge¬
bäude in Asche legte. Sämtliche Borrä'e sind miioeiblar-nt.
Das Bieh konnte mit knapprr Not gerettet werden. Da«
Wohnhaus biicb unse>sehn. Der Brand ist auf Kurz¬
schluß zurückzusühren.

Götlelfiuge ». Bei der am Samstag slaitgesundrnrn
Schultheißen wähl  haben von 104 Wahlberechtigten
101 adtzestin-ml Guisbrsttzer Iah . Theurer erhell 41
S -tmmen, Ehr. Schiller Helm, seiikur.ger Schulthkißenamt?-
srelloertteter 27. Theurer  ist somit gewählt.

Horb . Heute ist mit d m Fällen der gioßen Li de
auf der „Au" begonnen worden. E, ist der letzre Baum
der schönen Gruppe von prächtigen alten Linden bäumen,
die früher die Anlagen am Ftußufer schmückten. Der
prächtige Baum war 2l m hoch; sein Umfang betrug mehrals 6.5 »

r Frendeuftadt . Der Obrramisa'zt Med zinalrat
Dr. Lieb ist im Alter von 70 Jahren nach längerem
Leiden gestorben. Sr war früher Obrramirarzi in Nrckar-
sulm und kehrt« dann hierher in seine Vaierstadt zurück,
wo in. seinem Neroensanatorium viele Hunderte von Pa¬
tienten Hilse und Genesung gesunden haben.

r Tübingen . In einer Wirtschaft der Industriesor-
stadt Hst der von Auswärts zugereiste Liebhaber Karl
Geiger au» Stuttgart seine Geliebte in deren Zimmer mit
dem mitgeführten Dolch erstochen. E, dürfte stch nach

Stadtgemeinde Nagold.Nutz-und VreMholz-Verksus.
Donnerstag , IS «März aus Distrikt Mittierbergle,

Abt. oberer und Hinterer Bühlkops, vorderer und Hinterer
Kaps. Orschelbronnrr Stet;, Streitacker. Hinterer Schleg-wirdenberg. Schlegwkdenebene:

^adelholzstauseu , Stück: Rottanne. Baust. Kl. I»32- I b S9. II , 3. III 4; Hagst. Kl. l 3. II 52. III 42;
Reistg Wellen: Laubholz gebunden 209. ungeb. aus

Hausen 170, ungeo. i. Ftächenlosen 50; Nadelholz geb.
413. ungeb. auf Haufen 165. ungeb. i. Flächenlosen 100.Gchlagranm : ca. 12 Lose.

Zusammenkunft zum Borzrigen1 Uhr aus der Herren-
derger Straße bei» Unterjettinger Wrgzrig« ; Verkauf3 Uhrbei der Pflanzsch ile in Abt. vordere Lache.

Stadt Alteufttig.

verlmlm'" "" ,
(etwa 90 °/y Fichten)

am Montag den 24. März nachm.2V- Uhr
aus drm Rathaus au» Hasnerwaid, Langenberg, Priemen
<1—8 Km. o. Bahnhof Altensteig), Gerüfistanzen IlO St. ;
Baust. ! 203 la . 322 Id . 194 30 III. Kl.r Hagst. i
268 I .. 649 II.. 264 III ; Hopfenst. ! 1338 I.. 72S II..
124 III , 2l3 IV., 340 V.

fiarskizrichniff« , »n der städt. Folst»envitt»nz.

Stadt Altensteig.

Verkauf von MchamW
i« fchriftl. Anfstreich

aus Prieme « 3 Rterkops, 7
Rirskopshang,29Sommerhaldr,
30 Bauholz und Hagwald
Ml . 4, 5 :
W MN««. TIM«

mit Fm. 17 II.. 51 III.. 58 IV., 45 V.. 10 VI. Kl.
Langh. und 5 II , 1 UI. Kl. Sägh. sowie

SVK Forchen
mit Fm. 11 I . 118 II.. 40l III., IS6 IV.. 40 V..
3 Vl. Kl. Langh. und 41 . 36 II . 14 III. Kl.
Sägh.

EnUeumngd>r Schläge »cm Bahnhos Allensteig7
bs 12 xim> Angebote verschlossen, mt der Aufschrift, G:-
drt uf NadeMammholz" bis

24 . März, nachm. S Uhr
an das Stadlschultheißenamt. Losverzekchnifle und Ber-
kaufsbedingurgen von der städt. Forfloerwaltunx.

in großer Auswahl billigst bei
M - Aaifer , Buchhandlung , Nagold.

üPM-sIStttMse tz

dem vorangegangenen Streit um Stsersüchtelein gehandelthaben.
r Notlenbnrg . Donnerstag nachmittag ist der 20

Jahre alte Gefangene Paul Zürcher von Lorch wohnhaft
in Böcklngen aus drm Landergefängnls entwichm. Man
fahndet nach ihm.

Stuttgart . Wir lesru iu der Schwäb. Tagwacht:
In einem von den Spartakisten unter der Stuttgarter Ar¬
beiterschaft verbreiteten Flugblatt . Mafien heran»" wird,
ohne Nennung eines Dalums, zum Massenstreik aufgefor-
Veit. Mit dem üblichen oernunstswtdrtgen Geschimpfe über
die Regierung sucht man die Forderung zu begründe».Just in dem Augenblick, in dem in Berlin der General¬
streik zu Sude geht, sucht man tu Stuttgart die Arbeiter-
masten zu einem sinnlosen St etk aufzupeiischen. Da» ge-
schtehi von der Spcntadusgruppe allein, ohne Kenntni» und
Mitwirkung der Arbettrrschaft. die der Unabhängigen und
der Mehrheilspa tei angehören. Mit den Mitteln des Ter¬
ror» soll die große Mehihelt der Arbeittrschast von einer
Minderheit zu enem Streik gezwungen werden, der die
Lag« unserer notleidenden Bolksmassrn nicht bessern, son¬
dern nur ungeheuer oeischlimmew kann. So sieht die. Eint
gung de« Proletariats" in der Tat au», den täglich mit
dem Munde gepredigt wird. Arbeiter Stuttgarts, laßt euch
nich»ver ewaltigen! Prüft selbst gewissenhaft, ob ihr eine«
Generalstreik verantworten könnt, der nur den Zwecken der
Spartakisten dienen soll!

IVla8oli!N6 fllf klLNllbkll'iob

OIrLrLottvnbiLrK S

Letzte Nachrichte«.
In Stuttgart fand gestern eine kleinere Demonstration

von Notstandsarbettern, die höheren Lohn vttlangien, vor
dem Rathaus statt. *

Ein« Note Marschofi Fach» lädt die deutsche Dele¬
gation aus den 13. März nach Brüssel.

Nach eincr Nachricht dcs . Petit Pariflen" haben
italienisch-scanzöfttche Truppen Pr -tzburg»n der ungailjch-
böhmischen Grenze besetzt. »

Wie aus Köln berichtet wird, werden in den letzten
Tagen eing«schmuggelte Flugblätter unter die englischenSoldaten verteilt. »

Reuter nnldet aus Paris, daß mit einzelne« Firmen
bereits Kontrakte abgeschlossen wurden, um Deutschland die
notwendigen Lebensmittel zu tteiern.
M »e« astr. Lvetter «e» Mittwoch «. Donnerstag.
Weiterhin wechselnd bewölkt, vorübergehend aushetternd und o»r-_ _ wiegend naßkalt.

. Skr die Tchrtstlettnua verantwortlichPaul Sage , Nagold.Druckv. Verlag der N. W. Zatfer' fchen Buchdruckers(Karl Satter) Nas,lr

Amtliches.
An sämtliche Schnltheihenämter deS Bezirk- :

Da wegen Prckengesahr dieses Jahr die Impfung
früher als gewöhnlich stattzufinden ha», ist sofort Hit her
mitzutetlen: 1. wie viere Erst mpfl'nge, 2. wir viele Wteder-
tmpslinge für I9l9 sich in jeder Gemeinde befinden.

Nagold, 7. März 1919. Der Oberamtsarzti
Med.-Rat Fr ick er.

Alteusteig-Dorf.Vrem-«.PWiNholz-Verklms.
Die hiesige Gemeinde sei kaust am
Mittwoch, de« IS . März dS. IS.

-nachmittag- 4 Uhr auf dem Rathaus

iMm gemischter Vrem-«.PWierhslz
au» dem Gkmeindewald Enzwald.

Kausliebhaber sindengeladen.
De» 8. März 1919.

Gemeinderat.
Nagold.

Unterzeichneter empfiehlt

Jumauer

Apollo-Sprudel
Miierlsge bei kr. Heb««»r. „Ocliseii"

wo fMestellungsn entgegengenornrnen werden.

Lehrmiriiiesind wieder vorrätigk«t
« . W . Zaifer , Buchh« ,

Nagold.



Deutschlands Trauer
um 800 000 seiner in Feindesland als Gefangene zurückgehaltenen Löhne

soll es der Welt zum eindringlichen Bewußtsein bringen , daß schon

das Gebot der Menschlichkeit
die sofortige Freigabe der deutschen Gefangenen in Feindesland fordert.

Zur brennenden Schmach würde es der Welt gereichen , wenn der beendigte Waffenkrieg fortgesetzt werden müßte zu einem Kriege zur
Befreiung von Hunderttausenden deutscher Soldaten , die zu Sklavendiensten herabgewürdigt werden.

Deutschland ist außer Stand gesetzt worden , seiner tiefen Trauer um das seinen Söhnen zugefügte Unrecht anders als durch Notschreie
Ausdruck zu verleihen.

Das Gewissen der zivilisierten Welt
muß durch diese wehklage erweichen und diejenigen Gewalten zur rettenden Tat aufrufen , denen die Nacht gegeben ist,

schreiendes Unrecht zu beseitigen!
Deutschlands Trauer

kann nicht gemildert werden , bevor nicht der letzte seiner durch den Krieg in Gefangenschaft geratenen Söhne aus unwürdigem Frondienst befreit ist.

Darlehenskassenverein Wildberg
e G . w. u. H.

Bilanz auf 31. Dezember 1917.
Aktiva.

Kaffer,bestand .
Guthaben bei der Zevlraldaffe
Guchabrn bei Inhabern lausen¬

der Rechnung .
Darlehen.
BrrsaUine Zinse . . . .
StlirSzInse .
Mobiliar.
Ausslände aus grmeinsch. Ein-

Käufen.

15 404 72
24 788 .24

!396i49l
107 052 .—

3 917 .52
2 437 .39

800 .—

4 879 95

davon ob Passiva .
293 894 73

. 298 367 .17

R :inne,rl:.n

Passiva . ^
Schuldigkeiten an Inhaber laus.

Rechnung. 38405 .19
Bnlehm . 208 371 .40
Sparküsssn -Einzohlungen . . 3488l .13
G -schästrguchhven d. Mitglieder 9 680 .14
Rchroffds . d. Bo -j. ^ 6369 94
HsemRemgew . de«

Vors 1003 69
Ad die den

Mitglle.
dem zu-
g-schrieb.
Dtvid. 344 32 ^ 659 .37  7029 31

. . . . ^ 52756
Gesamtumsatz 1 228 676 52.

Mitgliedrrzahl am 31. Dezember 1917 : 248.
Eingetreten : 5. Gestorben : ll . Weggezogrn : 3.

Wildberg , 8 März 19!9
Vorsteher.

Obergeometer Gärtner.

^ 298 367 .»?

Rechner:
Iraner.

-iaxolcl.

Nagold,  den »0. März thsy.

in

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim hin-
scheiden meiner lieben Nutter

Ämliilt Heller
geb. Kampf

Aausmanns -Witwe
für die ehrenvolle ikeichenbegleitung von hier
und auswärts und für die vielen Blumen-
spsnden sagt herzlichen Dank.

Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Sohn:

Aböls Heller, Kaufmann.

Nagold.

Herrenanzüge, gute Qual.
blaue Arbeiter-Anzüge,
blM Cheo.-Mziige siir ML«.

smikTrSgerschlirze«i»««sch.Größen,
Untertaillen

28

»vvIiMrwlllLS.
ksakm . LllMevIuelIMMelue
«sd«l8d,8teWMllIlle
Gsseliinsnsekrsibsn
<IV killger-8ckr6ihmetkoüe)
dkKillvt am 12. Xai 1919.
Lvsrrt. V̂nnsoli« t. I 'sil-

nuiime an bAiixt-ltaeiu-i'n
iintleo L«rüvk8i(:dti8UllK

^amelÄA. «rdettzn an

UerrenberA ^rstr - 28
im iiause

v. iierrn kietrgerm . idumpp.

Bierzimmer-

M zn«eie«gesicht.
Angebote au die Expedition

de« Blattes erbeten.

Garten
oder

Gartenanteil
zu mieten vAr zu Kausen

gesucht.
Angebote an die Geschäfts¬

stelle der Bl . tles.

Suche
für soso t ein

«che»
im Aller von 14—16 Jahren.

Wer ? sacst die Geschästsst
ds . Bl.

Nagold.
Ein ordentliches

von 16 —18 Jahren
1. Bp .il gesucht.
NM PosiMisler MH,

Dienst-

MW.
ein jüngeres, stutziges, vor
womöglich schon gedient har,

gesucht.
NM Makis SchRidt,

Pforzheim,
Hrimmmstr 2

Such« aus 1. od. !5. Aprti
für memen Haushalt (2 .Pers)
sbihig-s , piinkiltches

das womöglich schon in gu-
tem Hause gedient Hai.

Ra»L. Svraess«,
Milla Sproeffer

LiebeuzrÜ

Ein gewaudrer

KlavierWer
gesucht für abends 7—10 Uhr

Offerte mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle der
Blattes erdete".

Nagold.
Verkaufe 10  Ar

Wiese
(Oswaldhalde ) mit Obst
bäumen ange pflanzt.

Jakob Killiuger
Totengräber.

lg . 8k !llM6t1
in Rollen von 10 Dosen

ü 3 —
zu habrn bei
Brenving , Srrbrrstraße,

Nagold.

2«Psd.Lizmltt Nesl
Wer ? ssgt die Geschäftsstelle des Blatter.

Fahrbare Bandsäge
findet 6—8 Wochen Arbeit.

Zu «rsragen d?i der Exp d. d. Gesrllschaster.

Pferdeverkauf
Einen 6 Jahre alten

Braunwallach,
1,73 cm groß, hat preiswert zu
verkaufen

Hehr,  Alteusteig,
Teb'ptwu 74.

^ » 8  SÜHllSP
UsÄsIIei, LvIirMvI«8«.

lietdt

K. Ui. LsiM'Me SuvdliMlllWg, IlSW lü.
LH» MM ^ Nagold.

MN MMlti
kauft höchsten Preisen ! ^ nngftrofi ^n.

0ttn Kalfanbaok Ludwig Keck,UNS KAnSNImoN , Â „. Gr«iist T-l̂ bon76

Nagold. Erstklassige deutsche

IlvÄeWiji ,
empfiehlt ^

Wilh . Harr , Küfer !

Nagold.
Einen

verkauft
Christian Raaf

ZngelMsen
lIachrhM

^ ( brann) .
Derselbe k«nn gegen S !n-

rückungsgebühr und Fuitrr-
kostrn innerhalb einer Woche
obgrholt werden bei

Enge« Protz,
Sulz O ?l. Nazosd.

1 aus den größte « dent I
» scheu Nähmafchinen »
n fabrikenstanimend.such»
» Berseukmaschine» , »
2 sowie Schuhmacher » ^
n Schneider Maschinen »
I sind trotz des großen, ,
" ovrauskichtlich noch ?
» lange Zeit herrschen »
I den Mangel - noch in ,
« grSß'.er Au wahl ^ bst »
n uns zu haben . »
, Längs. Garantie . »
I Auskunft k stenlos. ^

:8tevdM Lenter i
! keulHllgvil . -» »
» Di « Preise g«- e« in »
- «LchAer Zeit «och,
^ « ehr st» dis KöHr«ud ?
«» ist di« Anschaffung»
, dieses ««entvehrktcher» -
^ Kavs - attnvgs Heg««- L
n ftanse« ia j tziger Zeit »
, die aller belle Kapital »
! a«kage. 8
» Küegsa «leiye wird »
S i« Za- kv«qgevommev. ,
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